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Auch in die nahe Hildaſtraße gingen
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ha war weniger behend erwiſchte ſie ar
der Ja und ratſch fuhr ihr ſein Meſſer
nnden üppigen Haarwald Sie ſuchte , mit

beiden Händen die Haarwellen zu bedecken und
vurde dabei leicht an den Fingern verwundet

Sie ſchrie , daß es gellend durch die Nacht hin
hallte , wehrte ſich gewaltig und rettete ſo ihren

Zopf Nur ein Haarbüſchel blieb in Fritzens
Hand

Ihr Geſchrei lockte Soldaten herbei , und im
Nu war die ganze Garniſon alarmiert Indes
ein Militärarzt die Wunden der Franzoſen
freundin verband , gelang Fritz und ſeinen
beiden Gefährten , im Dunkel der Nacht zu ent
kommen



mitte
ſein
Nick8 Lichbat von neuem , Fritz rechen 3

kam ich aber os an
geſchnauzt jch wiſſe

1 hatteeinzige Unterredung geſtattet ſe 233
Hoch

582
fand

Arreſtant Joos krank 1
lich Er habe einen
und müſſe auf Anord
jegliche Aufr gung vern Oer Ruhe f 1 0 2

htige Ohrfeige ward ihm als Ant Heilmitt
Fritze
nur
Stun
Verh

walt

mögl
Er

Zeug

el für ihn
rgeſchlagen

wort , und auch ein anderer Gendarm beeilt
durch H
berleihen

eutſchenhaß Au

Unheimliche Wut durchlohte meinen Brät
tigam . Mit den gefeſſelten Händen ſuchte
ſich zur Wehr zu ſetzen . Doch er war machtlos
und mußte die Schmach ungeſühnt hinnehm
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lich, nach einigen Tagen , als ich wiederholt
rſichert hatte , daß mein Erſcheinen durchaus
h

irken dürfte , wurde mir der Beſuch geſtattet
Ich vermute , daß es mit der Weisheit des Mili

is undarztes a1
Notanker willkommen ſein mochte

In einen engen , niedrigen Raum führte
nich. Nie werde ich den Anblick vergeſſen
nir wurde Auf einer Hoölzpritſche lag Fritz in

einen Teppich eingehüllt blaß , abgezehrt , ein
Häuflein Elend . Er konnte ſich kaum aufrich
ten. Das Herz brach mir faſt vor Weh . Völlig
geiſtesabweſend , trübſelig und kalt ſtarrte er
nach mir hin. Lange , lange wußte er nicht , wer
' or ihm ſtand . Nur allmählich dämmerte es
hm. Ein ſchwaches Lächeln lief über ſeine Züge
ind Tränen rannen über ſeine bleichen Wangen

als er mich endlich erkannte .
Der Soldat , der zugegen war , erzählte mir

daß er täglich mehrere Anfälle habe . Schreck
lich verdrehe er dabei die Augen und heftig
ſchlage er um ſich . Mehrere Mann ſeien dann
jeweils nötig , ihn zu bändigen

Ich bot meine ganze Beredſamkeit auf Fritz
zu tröſten und ihn aufzurichten Doch was
konnte ich ſchwaches Weſen dieſer furchtbaren
Krankheit gegenüber tun !

Durch Bekannte war ich der in Kehl anſäfſt
gen Familie Grether empfohlen worden . Dieſe
braven , mitfühlenden Leute nahmen mich liebe
voll in ihr Heim auf . Beharrlich bemühten ſie
ſich meines Verlobten halber , und ſchließlich
bekamen ſie zu ihrer und meiner großen Freude
die Erlaubnis , Fritz mit häuslicher Koſt verſehen
zu dürfen . Da ſie das Eſſen ins Gefängnis
bringen mußten , konnten ſie mir dann und wann
ein Lebenszeichen von meinem Liebſten über
mitteln , Sonnenſtrahlen in mein trauriges Da
ſein , die mir Kraft gaben zum Ausharren und
Nichtverzagen .

Wochen waren unterdeſſen vergangen , und
nun dämmerte der 21 . April herauf . Wie heiß
hatte ich dieſen Tag erſehnt ! Er ſollte ja unſer
Hochzeitstag ſein .

O bittere Enttäuſchung ! An dieſem Tage
fand die Gerichtsverhandlung ſtatt , eine ſchänd —
liche Narrenkomödie .

Rechtsanwalt Riebel aus Offenburg war
Fritzens Verteidiger . Es war nicht Neugierde ,
nur der Trieb , meinem Bräutigam in ſchwerer
Stunde nahezuſein , der mich zwang , an der
Verhandlung teilzunehmen . Ich bat den An⸗
walt inſtändig , mir dieſe Gelegenheit zu er —
möglichen .

Er erfüllte meinen Wunſch , und ich wurde als
Zeugin zugelaſſen .

t aufregend , vielmehr beruhigend und heilend

Amen war und ich ihm als

Fritz konnte ſich kaum aufrichten

D, welch ein Jammerbild enthüllte ſich mir
Franzöſiſche Gendarmen führten die drei An
geklagten herein .

Gelähmt , gebrochen ſchwankte mein Bräuti
gam auf ſeinen Sitz zu. Mit ſchwarzumränder —
ten , tiefliegenden Augen ſtarrte er mich an
Seine Glieder zitterten und bebten ohne Unter —
laß . Sein Zuſtand hatte ſich gräßlich verſchlim —
mert . Ich mußte mir Gewalt antun , um nicht
in Weheklagen auszubrechen .

Ein ſchon bejahrter , behäbiger
die Anklageſchrift .

D

Offizier verlas

ie drei Gänſe , die durch ihr nichtswürdiges
Verhalten die ganze Komödie hervorgerufen ,
ſaßen neben mir auf der Zeugenbank . Nun , da
ſie einſahen , welches Unhell ſie angerichtet , 3ſie ſich alle Mühe , die Schuld der Angeklagten
herabzumildern und das Zopfabſchneiden als
Scherz zu ſchildern .

Auch der Verteidiger bot ſeine ganze Bered
ſamkeit auf , den Vorgang als harmlos hin
ſtellen .

Doch was nützte den haßerfüllten Feinden
gegenüber auch die glänzendſte Verteidigung !

„ Es raſt der See und will ſein Opfer haben . “
So ſehr mein Verlobter auch durch ſeine

Krankheit niedergedrückt war , ſo wenig Teil⸗
nahme er auch an dem ganzen lächerlichen Akt
bekundete , eines doch loderte unheimlich in ſeinem
Herzen , der Grimm über die Mißhand dlung , die
ihm die Gendarmen angetan hatten . Obſchon
ihm der Anwalt wiederholt ernſtlich abgeraten
Hatte dieſe Ausſchreitung zur Sprache zu brin
gen , da ſeine Lage ſich dadurch nur verſchlechtern
könne , er rückte doch mit heraus . Erlittene
Schmach und Kränkung brennt ewig . Keine
Vernunftgründe ſind imſtande , ſie aus dem Ge —

zu tilgen .
r Gerichtsvorſitzende eine ſtattliche Erſchei —3 mit theatraliſch hochfahrender Siegermiene ,

fuhr entrüſtet auf . „ Impossible ! Mensonge ! “donnerte er , und „ Beleidigung der armée fran —
caise ! “ ſchrie der Ankläger dazwiſchen . „ Qui, “

zu⸗
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dein Schrecken war groß ; wußte ich doch
lzugut , daß die Unterdrücker ihrer ſchändlie

Weiſe getreu verfahren werden , daß ,
viele, viele Beiſpiele im widerrechtlich beſetzter

Ruhrgebiet es gezeigt hatten , die franzöſiſche
Gendarmen die Mißhandlung mit Stumpf und
Stiel ableugnen werden , und das Gericht dann
mit Wonne dem ſich Wehrenden einen Strick

4 5
Die Feinde

gaben alsbald kund , daß ein zweites Strafver
Ahnung erfüllte ſich .

fahren gegen Fritz Joos erfolgen werde , daß e

wegen Beleidigung der franzöſiſchen Gendarmerie
ſich ſpäter zu verantworten habe

Sodann wurde das Urteil verkündet Der

Muſiker und der Baumeiſter wurden mit vier
Monaten Gefängnis beſtraft , mein Bräutigan

mit ſechs Monaten
Er ſtieß einen gellenden Schrei aus , fiel zu

Boden und bekam einen ſchrecklichen Nerven
anfall Ich wollte ihm zu Hilfe eilen Doch
meine Kräfte verließen mich. Ohnmächtig ſank
auch ich nieder .

Als ich wieder zu mir kam , befand ich mich
im Kehler Krankenhauſe ; Fritz aber ſchmachtete
im Gefängniſſe

Ich war tieftraurig , faſt der Verzweiflung
nahe . Was nun tun ? Heimkehren ? Nein !
ch bedurfte der Zerſtreuung und Ablenkung

Entſchloſſen raffte ich mich auf und reiſte zu
meiner Schweſter ins friedliche Würmtal . Acht

Tage verbrachte ich dort . Das Plätſchern des
wandernden Baches , das Rauſchen der hohen

Schwarzwaldtannen und die lieben Geſichter
meiner Verwandten beruhigten mich allmählich .

Plötzlich werde ich an den Fernſprecher ge
rufen . Die Vorſteherin des Kehler Kranken

hauſes hat mir Wichtiges mitzuteilen . Ich glaube
meinen Ohren nicht trauen zu dürfen , vor Ent
zücken aufjubeln zu müſſen , als ich erfahre , mein
Verlobter liege im Krankenhauſe in Kehl . Sein
Nervenzuſtand war immer ſchrecklicher gewor —

den. Wiederholt hatten ihn die Militärärzte
interſucht , und ſchließlich fanden ſie , es ſei das
eſte , ihn bis zu ſeiner Geſundung ins Kranken
ius zu legen

Der nächſte Schnellzug ſchon trug mich nach
hl Ich flog an das Lager meines Liebſten

nd ſtreckte er mir die Hände entgegen . Die
ide, mich plötzlich bei ſich zu ſehen , ließ ihn

rte finden . Nur das Leuchten ſeiner
zab zu erkennen , was ihn bewegte . Wir

lig. Wir vergaßen unſere Umgebung

fenthalt im Krankenhauſe mit ſeinen
zmlichkeiten wirkte höchſt wohltuend

getrieb L
3Flieher eTwioerte Frit

lls er mir bald darauf von dieſem Geſprad
*Nitteilung machte , fühlte ich mich wie elekte
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Wenn der Arme wieder ins Gefe
wird ſein Leiden ihn überwältigen
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Fritz , dem ich meinen Entſchluß mitteilte , nickte
beifällig Unverzüglich reiſte ich nach Offen
burg und ſetzte mich mit dem Buchhalter mein
Verlobten ins Bene meiner
Fluchtplan gut U ſich nſere Möbel
die bereits in der Hildaſtraße auf uns warteten
ins unbeſetzte Gebiet zu ſchaffen ge ihn
auch . Im letzten Augenblicke zwar
franzöſiſcher Wachtpoſten den Wagen Auf
halten Doch eine Handvoll Papierge Pffe
ihm den Schnabel

Auch wegen eines Paſſes für Fritz 180
ein Ausweg . Der Buchhalter gab mir
gen , allerdings erſt dann , nachdem ich ihm
und heilig verſprochen tte , daß ich im
eines Mißlingens unſerer Flucht
werde , ihm den Paß entwendet zu haben

Meine mehrfachen Hin - und Herfahrten zwi

angeb

ſchen Offenburg und Kehl benützte ich zu ſchar
fer Ausſchau . Feſt faßte ich das Gelände ir
Auge . Wälder und Wieſen , Wege und Stege
Bäche , Büſche und Baumgruppen merkte ich
mir , um im Falle der Not auf unſerer Flucht
tüchtig Beſcheid zu wiſſen

In der Nacht ſchloß ich oft kein Auge . Meine
Sinne waren zu ſehr mit dem Fluchtplan be—
ſchäftigt . Bis ins kleinſte durchlebte und durch
dachte ich unſer bevorſtehendes Wagnis

Bei den braven Grethersleuten ließ ich im
Laufe eines Geſpräches mein Vorhaben durch
blicken . Sie rieten mir nicht ab , gaben mir
vielmehr kluge Fingerzeige , wie ich meine Pläne
verwirklichen könne .

Der Himmel war mit uns An einem der
nächſten Abende ſchon zogen Wolken auf ,
es begann , tüchtig zu regnen . Ich empfand ein
unſagbare Freude . Unſere Zeit war gekommen

Ich meldete mich bei Grethers ab und mietete
im Hotel Blume ein Zimmer , das ich aber nicht

bezog . Auf dieſe Weiſe waren die guten Leute
und auch der Gaſtwirt völlig entlaſtet

Sodann ſetzte ich mich mit einem zuverläſſi
gen Wagenführer in Verbindung und beſtellte

hochge
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Uebrigens möge der
Abholen bemühen
fünf Uhr bei ihm einſtellen

Auch recht, “ nickte er, und damit war die
peinliche Sache erledigt

Gegen Abend eilte ich nochmals ins Kranken
zus, um mit Fritz die letzten Vorbereitung

zu beſprechen . Seltſamerweiſe fand ich ihn höchſt
edergeſchlagen und mutlos Die Autofahrt

var nicht nach ſeinem Sinne . Er hatte vor
Fuße und allein das unbeſetzte Gebiet

4chen ſch ſolle d
zu er

as Auto benützen und ihn
Grenze erwarten

ehrte mich mächtig gegen dieſen Plan
ſeinem entkräfteten Körper hätte er die
tünd Wanderung ſicher nicht durchge —

Mit aller Entſchiedenheit erklärte ich
itweder fliehen wir gemeinſchaftlich oder gar0

Fritz endlich nach , und mit froher Zuver
ht ſchied ich von ihm

Im letzten Augenblicke beſchwor ich ihn noch
ine ganze Willenskraft aufzuwenden , um ja

icht vom Schlafe überwältigt zu werden . Die
0 acht über ſaß er dann auch am Fenſter

nd kämpfte gegen den Sandmann an Sein
Bett hatte er tüchtig zerwühlt und in Unord
nung gebracht , um ſpähenden Augen einen

chläfer darin vorzutäuſchen .
Es goß in Strömen , als ich gegen zwölf U1

den Anſtaltsgarten ſchlich . Ulm ja ſicher
zu ſein , daß kein Verräter laure , ließ ich den
StrahSf lmeiner elektriſchen Taſchenlampe unter

825eden Baum fluten . Als ich meiner Sache ſicher
war , gab ich gegen das Gebäude hin die drei
verabredeten Lichtzeichen .

Welch eine Wonne für mich ! Ein Fenſter im
hochgelegenen Erdgeſchoß geht auf , und mein
Sorgenfritz ſteigt heraus in Strümpfen , die
Schuhe um den Hals gehängt . Behutſam und
geſchickt läßt er ſich an der Hauswand herunter ,
ſtapft über den naſſen Gartenweg und ſteigt
dem Stacheldraht zum Trotz über den Zaun

Raſch bekleide ich den Armen mit Mantel
und Hut und drücke ihm einen Kneifer auf die
Naſe , um ihn dem Bilde etwas anzunähern ,
das ſeinen Paß ziert

————
8
=

Da ſieh ! Lichtſchein erhellt ein Fenſter des
Krankenhauſes

Gemütlich und gemächlich , Arm in Arm
ja nicht aufzufallen , ſchlendern wir erſt
ſchmalen Pfad und dann die breite Straße hin
die gegen den Kinzigdamm führen

Da ſieh ! Ein jäher Schrecken ergreift
Lichtſchein erhellt ein Fenſter des Krankenhau
Im Erdgeſchoß iſt ' s Barmherziger Himmel

r ſind entdeckt ! Mit pochendem Herzen ſtehen
nd ſtarren wir Ich zähle die Fenſter ab

D Glück , o großes Glück ! Aus dem zweit
von der Veranda ab kommt die Lichtflut , nicht
aus dem erſten , nicht aus Fritzens Zimmer . Wi
erlöſt atmen wir auf. Jetzt , ſieh , erliſcht da
Licht Noch einige Augenblicke lauſchen
Nichts regt ſich ; nichts bewegt ſich. Irgend N
Kranker hatte wohl Hilfe nötig gehabt

Beruhigt ſchreiten wir weiter Bald ſtehe
wir auf dem Kinzigdamm , von keiner Seele
ſehen , von keiner Seele beläſtigt . Nichts iſt
zu hören als das Strömen des Regens und das
Rauſchen des Fluſſes . Es platſcht und klatſcht

ohne Ende . Anfänglich war es wonnige Muſik
für meine Ohren . Mit der Zeit aber wurden
meine Kleider ganz durchnäßt , und ein Schüttel
froſt überlief mich . Ich bebte an allen Gliedern
Nein , hier können und dürfen wir nicht läager

bleiben . Eilig ſchritten wir dem Städtchen zu
und bargen uns in einem überdachten Treppen —
aufſtieg unweit der Wohnung unſeres Auto
führers . Mehrere Stunden kauerten wir dort

Allmählich dämmert es . Ein kühler , regen
loſer Morgen ſteigt herauf , der Morgen des
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ſagen wir
hreiten beherzt in den Hof hinein , in dem di

utohal Unſer Führer iſt ſchon wack
A 1 leiſeſte Ahnung von unſere

ag Sein freundlicher , wohlwollender Blick
eruhigt uns Wir ſind ordentlich froh , von de
Straße weg zu ſein ; denn es iſt unterdeſſen hell

jeworden , und wir wollen durchaus nicht ge
ſein Gleich auch ſitzen wir im Auto und

laſſen blitzſchnell die herunter . „ Ein
echt zärtliches mochte

Vorhänge
Pärchen, “ der Führer

der ſeine letzten Vorbereitungen traf
Tief in die Kiſſen lehnten wir uns zurück , un

von m Auge geſtreift zu werden .

hupp , hupp ! Der Wagen ſauſt zum
Hof hinaus , die Gaſſe hinab . Das geht wie der
Blitz . Die Straßen fliegen an uns vorbei . Kehl
iegt hinter uns

Inmer wieder werfen wWil 70
kleine Rückenfenſt

ſie uns nicht auf die Spur gekommen
ſi

Immer und
icke durch das

ſie uns nicht verfolgen ? Doch nichts
uhigendes läßt ſich ſehen . Die Fahrt verläuft

Schade nur, daß der Regen aufhört . Wenn
ich doch der Himmel nur verfinſtern wollte !

Wenn nur neue Güſſe herabſtürzten !
die Hände ; ich bete recht innig .N

fünf Uhr
des beſetzten Ge
kein Wagen hin

* 6 4Ich falte

Minuten vor erreichten wir
Altenheim die Grenze

Vor fünf Uhr darf
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bietes
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Am Straßenrand ſtand ein Poſten mit auf

gepflanztem Bajonett . Breit ſtellte er ſich vor
＋ N 8Auto und hielt ſeine Waffe vor. Der W̃

gen ſtand ſtill D Gott , wie uns das Herz
pochte

A der Seite erhob ſich ein kleines Haus
worin ſich die Wache befand . Der Soldat
pochte am Laden , und gleich darauf erſchien ein
Korporal unter der Türe .

Scharf ſah ich ihn an . Er rieb ſich die Augen
Halleluja , hätte ich ſingen mögen vor

Unſere Flucht iſt noch nicht mitgeteilt
Glück war uns günſtig . Nein , iſt

Glaubt nicht , daß ich aufſchneide . Die

War ? ꝰ
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